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Dieter Hildebrandt, der
bekannteste Kabarettist
Deutschlands, ist tot
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Die Verletzungsmisere
der DFB-Elf – so wird
das nichts mit dem
Titel bei der WM

Gericht erlaubt
Zuschüsse für
Krankenhäuser
TÜBINGEN (dpa). Im Musterprozess um die
Finanzierung Hunderter Krankenhäuser in
Deutschland haben die Richter ein Urteil
zugunsten der staatlichen Kliniken signali-
siert.

Kommunale Krankenhäuser seien nach
Überzeugung des Gerichts ein Teil der öf-
fentlichenDaseinsvorsorgeunddürftendes-
halb von ihren staatlichen Trägern bezu-
schusst werden, sagte der Vorsitzende Rich-
ter gestern bei dem Prozess am Landgericht
Tübingen. Diese Aussage ist zwar noch kein
endgültiges Urteil, aber doch ein deutlicher
Fingerzeig (Aktenzeichen 5 O 72/13).

Der Bundesverband Deutscher Privatkli-
niken (BDPK) hat in dem Musterverfahren
den Kreis Calw verklagt. Es geht um die in
Deutschland weit verbreitete Praxis, dass
Kommunen ihren Krankenhäusern bei Ver-
lusten unter die Arme greifen. Die privaten
Kliniken,dieohnesolcheHilfenauskommen
müssen, sehen sich dadurch benachteiligt
und pochen auf die strengen EU-Wettbe-
werbsregeln.

Ein Urteil zugunsten der privaten Klini-
ken könnte Fachleuten zufolge die Finanzie-
rung Hunderter kommunaler Krankenhäu-
ser auf den Kopf stellen.

Der kleine Bruder des Cayenne ist da

Weltpremiere für den kleinen Geländewagen
von Porsche: Der Sportwagenbauer hat in Los
Angeles mit demMacan seine fünfte Baureihe
vorgestellt. Damit bauen die Zuffenhausener
ihre Modellpalette nach unten aus. Beim Ma-

can verwendet Porsche ungewöhnlich wenige
Bauteile aus dem VW-Konzern. „Zwei Drittel
der Teile sind neu oder modifiziert“, sagte
Forschungsvorstand Wolfgang Hatz. Der Ma-
can ist neben dem Boxster das zweite Fahr-

zeug im unteren Modellsegment. Der billigste
Macan soll rund 58000 Euro kosten – das
Turbomodell hat 400 PS und läuft 266 km/h
Spitze. In Deutschland soll der kleine Bruder
des Cayenne vom 5. April an zu haben sein.
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Neue Gespräche
mit dem Iran
GENF (dpa). Die iranische Führung hat
zum Auftakt der neuen Atomgespräche in
Genf die Forderung nach einer schrittwei-
sen Aufhebung der Wirtschaftssanktionen
erneuert. Irans Präsident Hassan Ruhani
sagte am Mittwoch nach einer Kabinetts-
sitzung in Teheran, er hoffe auf weitere
Fortschritte in den Verhandlungen. Eine
Einigung könne zu einem neuen Kapitel
der Zusammenarbeit mit dem Westen füh-
ren. Der iranische Außenminister Mo-
hammed Dschawad Sarif, der die Delega-
tion seines Landes in Genf anführt, sprach
von einem guten ersten Treffen.

Unterhändler der fünf UN-Vetomächte
USA, Russland, China, Großbritannien
und Frankreich sowie Deutschlands (5+1)
und Vertreter der Islamischen Republik
versammelten sich, um ihre Gespräche
über eine Überganglösung fortzusetzen.
Alle Seiten signalisierten vor den dreitägi-
gen Verhandlungen den Willen zu einer
weiteren Annäherung. Auf dem Tisch liegt
nun der Vorschlag für eine Zwischenlö-
sung: Teheran soll zunächst Teile seines
Programms auf Eis legen.

Selbstmordanschlag
auf dem Sinai
AL-ARISCH/KAIRO (dpa). Ein Selbstmord-
attentäter hat auf der ägyptischen Sinai-
Halbinsel zwölf Soldaten mit in den Tod
gerissen. 33 Soldaten hätten durch die Ex-
plosion am Mittwoch zum Teil erhebliche
Verletzungen erlitten, hieß es. Zu dem An-
schlag bekannte sich zunächst niemand.
Die Soldaten waren unbewaffnet auf dem
Weg in die Ferien gewesen. Kurz nach dem
Anschlag warfen Unbekannte nördlich
von Kairo aus einem fahrenden Auto eine
Handgranate auf Polizisten.

Blickpunkt

In Berlin geht
der Punkt ab
Die Politik muss oft Probleme lösen, die es
ohne die Politik gar nicht gäbe. Bei den mo-
mentanen Koalitionsverhandlungen in Ber-
lin haben es Union und SPD geschafft, in
nur wenigen Wochen 110 offene Punkte zu
erzeugen. Vorher gab es null Probleme! Die-
se Punkte müssen nun alle noch geklärt
werden. Denkbar ist allerdings auch, dass
Kanzlerin Merkel einfach mal drauflosre-
giert und somit punktlich und offen in die
neue Amtszeit startet. Die offenen Punkte
seien zum Teil auch nur
Pünktchen, heißt es. Unter
anderem soll noch die Fra-
ge zu klären sein, was für
einen Blazer Merkel bei
der Vereidigung tragen
wird. Vermutlich wird es
einer mit roten Punkten
sein. (rai)

Zweite Chance
Deutschland muss zeigen, dass es
Integration gelernt hat

Kommentar

Von Jürgen Bock

Deutschland braucht Arbeitskräfte aus
dem Ausland. So dringend wie vor 50
Jahren. Sie kamen damals, und man
dachte, dass sie nicht bleiben. Ein histori-
scher Irrtum – die Probleme daraus ver-
sucht man noch heute zu beheben. Spät,
oft zu spät wurde auf beiden Seiten er-
kannt, dass man für eine gelungene Integ-
ration viel tun muss. Nun sind wir erneut
auf Hilfe aus dem Ausland angewiesen: in
Pflege, Kinderbetreuung und vielen an-
deren qualifizierten Berufen. Es gilt, aus
Fehlern der Vergangenheit zu lernen.

Geradezu verzweifelt versuchen die
öffentliche Hand und private Unterneh-
men, geeignete Leute zu finden. Und stel-
len fest, dass die Anwerbung im Ausland
trotz des großen Interesses in vielen Län-
dern kein Selbstläufer ist. Denn der
Sprung in eine andere Kultur fällt auch
heute vielen Bewerbern schwer. Sie brau-
chen von Anfang an Hilfe und Betreuung,
um die Sprache zu lernen und sich zu-
rechtzufinden. Nur dann können sie sich
auf Dauer hier wohlfühlen und helfen.

Viele Unternehmen verhalten sich mus-
tergültig. Sie erhöhen so die Chancen,
angeworbene Fachkräfte auch zu behal-
ten. Bei anderen aber ist noch viel Luft
nach oben. Experten fordern, dass auch
das Land Baden-Württemberg sich besser
um die neuen Landeskinder kümmern
muss. Von einem „Willkommenszentrum“
an jedem Regierungspräsidium etwa
spricht die Evangelische Heimstiftung.
Damit die Leute dort nicht nur deutsche
Regulierung, sondern auch Hilfe und
Unterstützung kennenlernen können.

Die Situation unterscheidet sich im
Kern nicht von der vor 50 Jahren. Doch
heute sollte Deutschland sich besser um
Menschen kümmern, die es dringend
braucht. Wir bekommen eine zweite
Chance. Wir sollten sie nutzen.

j.bock@stn.zgs.de

Von Frank Schwaibold
und Rainer Wehaus

STUTTGART. Landesverkehrsminister Win-
fried Hermann (Grüne) hat am Mittwoch
seine Schwerpunkte für den Straßenbau
vorgestellt. Beim Ausbau der Autobahnen
steht auf der Prioritätenliste des Landes an
erster Stelle die A 5 zwischen Heidelberg
und Schwetzingen. Auf Platz fünf ist der
sechsspurige Ausbau der B 27 zwischen Aich
und Echterdingen aufgeführt, da diese Bun-

desstraße dann autobahnähnliche Züge hät-
te. Auf Platz sechs folgt der Ausbau der A 81
zwischen Ludwigsburg und Zuffenhausen.
Sollte der Bund weiterhin jährlich 230 Mil-
lionen Euro für die Bundesfernstraßen be-
reitstellen, könnten die ersten zwölf Projek-
te der Liste in den nächsten 15 Jahren reali-
siert werden. Dazu zählt in der Region
Stuttgart noch die A 81 zwischen Sindelfin-
gen und Böblingen. Fließen aus Berlin aber –
wie es die mittelfristige Finanzplanung vor-
sieht – nur noch 120 Millionen, wären allein

die ersten vier Projekte auf der Liste sicher.
Außerhalb der Liste führt Hermann als
„wichtiges Projekt“ den schon lange ge-
wünschten neuen Albaufstieg der A 8 an. Da
der Albaufstieg mit 467 Millionen Euro mit
Abstand das teuerste Vorhaben wäre, müs-
sen Bund und Land eine gesonderte Finan-
zierungslösung finden.

Bei denBundesstraßenkönnen beim Aus-
bau indennächsten15Jahrenmaximalneun
Projekte gefördert werden. Eben auf jenem
neunten Platz steht mit der B 10 zwischen

Schwieberdingen und Zuffenhausen die ein-
zige Straße aus der Region Stuttgart. Beim
Neubausiehtesbesser aus: Hier sinddie B 10
(Gingen–Geislingen und Verlegung in Enz-
weihingen) sowie die B 14 (Ortsumfahrung
Oppenweiler) unter den Top Fünf gelistet.

Bei den Landesstraßen hat Winfried Her-
mann von den ursprünglich angemeldeten
734 Bauvorhaben für die nächsten zehn Jah-
re noch 123 Projekte übrig gelassen. Mehr
kann das Land in diesem Zeitraum nicht fi-
nanzieren.

Nur jede sechste Landesstraße wird ausgebaut
Verkehrsminister Hermann legt Prioritätenliste für Straßenbau vor – Sechsspurige B 27 auf den Fildern rückt näher

Von Jürgen Bock

STUTTGART. Fachkräfte aus Spanien, Italien
oder Portugal stehen bei deutschen Kommu-
nenundUnternehmenhochimKurs.DieRe-
sonanz ist groß – allerdings auch das Bündel
möglicher Probleme. Nicht alle Bewerber
schaffen den Sprung nach Deutschland.
Inzwischen sind viele bereits wieder zurück
in ihren Heimatländern. Die Gründe dafür
sind unterschiedlich.

Meist sind die fremde Sprache oder Heim-
weh ausschlaggebend, manchmal aber sind
die Angeworbenen überqualifiziert für ihre
Aufgaben. Oder entsetzt über die Zustände
in Deutschland. Zuletzt haben vor allem
spanische Pflegekräfte deutschen Kliniken
den Rücken gekehrt, weil sie mit der Quali-
tät der Pflege unzufrieden gewesen sind.

Auch für die Arbeitgeber gibt es Risiken.
Die Evangelische Heimstiftung in Stuttgart
wirbt studierte Krankenpflegekräfte an.
Man sei sehr zufriedenmit ihnen, könne aber
nicht verschweigen, dass es Abbrecher gebe,
sagt Hauptgeschäftsführer Bernhard
Schneider. Erschwerend hinzu kämen per-
sonelle Engpässe in den Regierungspräsi-
dien und hohe Hürden speziell in Baden-
Württemberg für die Anerkennung der Be-
werber. Insgesamt sei die Anwerbung im

Ausland zu empfehlen, erfordere aber hohes
personelles und finanzielles Engagement.

Mäßige Erfahrungen hat zuletzt auch die
Stadt Stuttgart gemacht. Aus einer Anwer-
bungsrunde in Rumänien sind lediglich acht
Erzieher hervorgegangen. Bei der Anerken-
nung von deren Ausbildung gibt es nun teil-
weise Probleme. Dennoch will man im Früh-
jahr weiter in Rumänien suchen – und wohl
verstärkt auch in Italien.

Das könnte ein Partner erledigen, der
Internationale Bund. Der hat bereits
400 Fachkräfte mit äußerst geringer Abbre-
cherquote nach Deutschland geholt. Und
reichlich Auswahl. „Auf 20 Plätze, die wir
bieten, melden sich 1000 Bewerber“, sagt
Geschäftsführer Gerardo Cardiello. Wichtig
sei eine intensive Betreuung.
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Angeworbene Fachkräfte: Die
ersten sind schon wieder weg
Gründe können Sprachprobleme, Heimweh oder bürokratischeHürden sein

In Deutschland herrscht der Notstand.
Fachkräfte fehlen an allen Ecken und
Enden. Deshalb wird im Ausland um
Pflegekräfte, Erzieher oder Ingenieure
geworben. Nicht immermit Erfolg.

BERLIN (dpa). Union und SPD wollen in
ihren Schlussverhandlungen für ein Regie-
rungsbündnis die üppigen Koalitionswün-
sche deutlich zusammenstreichen. Es werde
angestrebt, die Liste der neuen schwarz-ro-
ten Ausgabenwünsche von bisher geschätz-
ten 50 Milliarden Euro pro Jahr auf unter
zehn Milliarden zu kürzen. Das verlautete
gestern aus Verhandlungskreisen in Berlin.

Der finanzielle Spielraum, den die Koali-
tionäre bis 2017 für ihre Milliarden-Vorha-
ben haben, bleibt auch nach den Beratungen
derArbeitsgruppeFinanzenunklar.EineEi-
nigung wird in der finalen Runde der Partei-
spitzen nächste Woche erwartet.

Einig sind sich die Finanzexperten von

Union und SPD, trotz der angestrebten
Mehrausgaben an den bisherigen Zielen
zum Defizitabbau festzuhalten. Das um
Konjunktur- und Einmaleffekte bereinigte
Strukturdefizit des Bundes soll im nächsten
Jahr auf null gedrückt werden. Ab 2015 soll
der Bund ganz ohne neue Schulden auskom-
men – erstmals seit mehr als vier Jahrzehn-
ten. Dies sahen auch die Pläne des amtieren-
den Finanzministers Wolfgang Schäuble
(CDU) vor. Danach sollten sogar wachsende
Überschüsse erwirtschaftet werden.

Die SPD hatte die Ziele bisher offengelas-
sen, weil sie auf neue Einnahmequellen
pocht.

! Leitartikel Seite 2

Wunschliste viel zu teuer –
Schwarz-Rot muss abspecken
Koalitionsverhandlungen gehen ins Finale

Avitall Gerstetter
singt in
Winnenden
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Rekordverdächtig viele Wohnungseinbrüche

im Zehn-Jahres-Vergleich ein neuer Einbruchs-
rekord. Hintergründe dazu heute auf der Rems-
Murr-Rundschau. 9 Seite C 1

2012 – und dabei lehrt die Erfahrung, dass es in
den Wochen vor Weihnachten noch mal knüp-
peldick kommt. Wenn das so weitergeht, droht

Bereits Mitte November hat die Polizeidirektion
Waiblingen fürs Jahr 2013 so viele Wohnungs-
einbrüche verzeichnet wie im gesamten Jahr

Schorndorf

Betreuung außerhalb
der eigenen
vier Wände
Zwei Tagesmütter betreuen sechs
Kinder in städtischer Wohnung
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Urbach

Wittumschüler gehen
auf eine Zeitreise
in der Auerbachhalle
Die Schüler haben ein Musical
entwickelt, heute führen sie es auf
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Rems-Murr

Anni Billners Tod im
Krankenhaus:
Ermittlungen laufen
Staatsanwaltschaft will erst „Ende
des Jahres“ Ergebnisse vorlegen
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Rems-Murr

Schöne Heimat!
Der neue Kalender
des Lions-Clubs
Heimelige Motive aus unserem hei-
matgebenden Remstal zeigt der neue
Kalender des Lions-Clubs Remstal.
Die Bilder hat Michael Schüßler ge-
malt, dazu hat Heinz Lenz trefflich
getextet.
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Schüßler (rechts) und Lenz.
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